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H. P. Lovecraft

Andreas Kasprzak, Hg.: H. R Lovecraft: Von Monstren und Mythen. 
Bad Tölz: Tilsner, 1997. -  Seit der Antike existiert die Unterschei­
dung zwischen prälogischen und postlogischen Mythologien. Platon 
stellt an das Ende seiner Dialoge wiederholt Mythen, wenn die Ra­
tionalität des Diskurses an ein Ende gelangt und erst durch die Er­
zählung des Mythos eine andere Ebene des Verstehens erreicht wird, 
die den Diskurs nicht entwertet sondern übersteigt. Erst dort ha­
ben diese postlogischen Mythen eine Eigenmacht, die prälogischen 
Mythen der Dichter verurteilt Platon im Staat hingegen als irrelei­
tend und schädlich. Marco Frenschkowski, der die Unterscheidung 
zwischen prälogischen und postlogischen Mythen zu Beginn seiner 
Untersuchung über den amerikanischen Erzähler H. R Lovecraft 
als ‘Mythenschöpfer’ bringt, erklärt am Ende seiner Untersuchung 
nicht, auf welcher Seite des logos er die Erzählungen Lovecrafts cin- 
ordnen möchte.

Howard Phillip Lovecraft (1890-1937), ein zurückgezogen le­
bender Mensch, der Literatur trotz seiner Armut eher als das Hobby 
eines Gentleman als aus Lebenserwerb betrieb, hat ein überschau­
bares Werk von etwa vierzig kürzeren und zwölf längeren, novel­
lenartigen Erzählungen hinterlassen, für die die landläufige Einord­
nung als 'Horror’ im ganzen eigentlich zu billig ist, in denen aber 
ohne Zweifel das Grauen im Mittelpunkt steht. Lovecraft liegt mit 
seiner Vorliebe für alte Gemäuer, blasphemische Beschwörungsfor­
meln und leichenfressende Ghouls zwar öfter an der Grenze zum
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Trivialen, was ihn aber in seinen Erzählungen weit aus dem Main­
stream der Gruselliteratur hervorhebt, ist die Totalität und vollkom­
mene Fremdheit der Bedrohung, die der Menschheit in uralten We­
sen aus völlig anderen Realitätsstufen entgegensteht. Es sind Wesen, 
die lange vor dem Entstehen der Menschheit da waren und die de­
ren Vernichtung nicht aus Haß, sondern aus der völligen Andcrs- 
heit ihrer Natur vollziehen werden. Die bewohnte Erde ist ein ir­
relevanter Punkt in einem gleichgültig-feindlichem Universum. In 
der Konzeption einer solchen ‘Menschheitsdämmerung* steht Love- 
craft den Endzeitvisionen des russischen Symbolisten Valerij Brjus- 
sov mitunter näher als seinem unmittelbarem Vorbild Edgar Allan 
Poe. Die götterähnlichen Wesen und Dämonen Lovecrafts sind Teil 
einer Gesamtaussagc zur Stellung des Menschen im Kosmos, die eine 
Betrachtung unter der Kategorie des Mythos rechtfertigt. Frcnsch- 
kowski destilliert kenntnisreich die Bestandteile der Lovecraft’schen 
Mythen unter systematischen und typologischen Gesichtspunkten 
aus der Vielzahl der Erzählungen. Die Untersuchung bleibt, ausge­
nommen einiger einführender Bemerkungen zur Natur des Mythos, 
am Textmaterial orientiert und versucht keine Verortung der Kon­
zeption Lovecrafts in einem geistesgcschichtlichcn Gesamtrahmen. 
Dabei wäre etwa der Bezug von Lovecrafts Rassismus und pseudo­
wissenschaftlicher Rassekonzeptionen des frühen zwanzigsten Jahr­
hunderts zu den nichtmenschlichen bedrohlichen ‘alten RasseiT sei­
ner Erzählungen ein interessantes Untersuchungsfeld gewesen; aber 
derartiges war nicht intendiert.

Die übrigen kürzeren Beiträge des Sammelbandes bieten Infor­
mationen zur Biographie, zu Werk und Rezeption des Autors. Als 
Einführung lohnend ist Katja Kirdes Beitrag, der einen guten Über­
blick über die literarische Tätigkeit Lovecrafts verschafft. Mehre­
re Beiträge, wie Michael Siefeners Bemerkungen zu Lovecrafts Ge­
dichten, richten sich an ein engeres Lovecraft-Publikum. Anderes, 
wie Uwe Volks Beitrag zu Lovecraft und der Kunst des Träumens, 
ist überflüssig. Uwe Sommerland referiert über ‘Lovecrafts besten 
Schüler* Robert Bloch, der etwa die literarische Vorlage zu Hitch- 
cocks Psycho lieferte. Robert Blochs deutscher Namensvetter bringt 
einen kurzen Überblick über die Rezeption Lovecrafts im deutsch­
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sprachigen Raum, zu der u. a. auch die Übersetzung und Verarbei­
tung durch H. C. Artmann zählt. Die dem Band beigegebenen Col­
lagen von Rainer Engel wären besser an einer Stelle zusamenge­
faßt worden, da sie von einzelenen Erzählungen Lovecrafts inspiriert 
wurden und keinen Bezug zu den Aufsätzen haben, zwischen die 
sie eingestreut sind. Das Buch enthält eine Zusammenstellung von 
Filmen, die Lovecraft-Ideen verarbeiteten, und eine Bibliographie, 
die die amerikanischen Erstausgaben und alle deutschen Überset­
zungen der Erzählungen aufführt. Marco Frenschkowski bietet als 
einen Anhang zu seinem Beitrag eine Zusammenstellung von maß­
geblichen Textausgaben und Hilfsmitteln.

Der Band, dessen Einzelbeiträge von unterschiedlicher Qualität 
sind, zielt primär auf eine literaturwissenschaftliche und interpreta- 
torische Auseinandersetzung mit Lovccraft ab. Für eine erste Begeg­
nung ist eher eine Sammlung von Erzählungen zu empfehlen, etwa 
die Übersetzungen H. C. Artmanns, die als Suhrkamp-Taschenbuch 
greifbar sind.
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